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Als ich nfang der Q0Uer Jahre Z ersten den airobrasilianischen Tempel
Obo Afonja 1n Salvador esuchte, TaT ich dies 1n der Absıicht, die 1ür mich
„Iremdartige“ schwarze eele Brasıiliens besser begreifen, aber auch, den
1  og m1t der airıkanischen Kultur 1n meılne piritu integrieren: die
piritu e1INeEeSs enediktinermönchs  A der mıtten uıunter den Armen ebt
eute bin icht Je mehr ich 1n die VOIl den Oruba geprägte ailrobrasiılianische
ur einzudringen versuche, INSO faszinierter VON der Religion, die diese
Gemeinschaft ebt und mıt mM1r teilt. Diese Religion STE keiner Weise meinen
sTlıchen Glauben 1n rage, doch kostet mich einıge Anstrengung, S1Ee Yallz

verstehen. Seit ich als Y1S und als ONC beschlossen habe, mich auft den
CandombIle einzulassen, spuüre ich, dass die reliz1öse Überzeugung mich wieder
eiıner eien Gemeinschafit m1t der Kultur geführt hat, die der Spirıtualtät als
Ausdrucksfiorm dient, jedoch weıt ber die Religion hinausgeht. Diese Ng
hat etwas Unaussprechliches. Dennoch bringt S1e ein1ıge Überlegungen hervor, die
ich TUderlic m1t nenen möchte
Wie 1n Lateinamerika 1st, eginne ich m1T der rage, WI1e sich dieses
Verhältnis VOIl ur und Religion 1n der Welt arstellt Anschließend versuche
ich einıge onzepte erklären und Jege eine theologische Vertiefung des
Begrifis der Hierodiversität VOIL, den ich Zu ersten VOIl Jose Mana Vigil und
Luiz arlos Susin gyehö habe und der INır sehr geeignet sSe1in scheint, ber
einen Weg nachzudenken, den en die Menschheit 1n der
wärtigen Welt auf die eiıne oder andere Weise berufen ist

Schreckgespenster der kulturellen und religiösen
Verschiedenheıt

anc Schreckgespenster Sind der antasıe VOIl Menschen Isprungen, die
telsenfest davon überzeugt Ssind, dass S1e diese Erscheinungen Urc die Luft
aben egen sehen. Andere Schreckgespenster Sind dagegen SC  C  eo ertun
den, beginnen nach ihrer rschaffiung jedoch offenbar ein Eigenleben hren
Das Entsetzen und die Welle der Furcht, die einıge Institutionen und Personen 1mM
Hinblick auft die Vielfalt der Kulturen und den relig1ösen Iuralismus ausgelöst
aben, gyehö jenenr zweıten Sorte Wır alle WISSen, dass die Welt 1immer



Il Un ter- pluralistisch SCWESCH ist: Seit dem tertum besitzen die erunterschiedliche
scheidungen Kulturen, die zuweilen edlich nebeneinander estanden und zuweilen Kon

en gyeführt aDben, wobel eres 1n der Geschichte leider es häuhiger
der Nichtsdestoweniger hat dieses alte Phänomen der Vielfalt der
Kulturen 1n den letzten ahrzehnten des ahrhunderts größere Proportionen
AaNSCNOMME und begonnen, aufti andere Weise wahrgenommen werden. Der
italienische chrittsteller Enn10 Aalan0 Sa „ Wır en 1n eliner Epoche des
Übergangs“, dann ironisch hinzuzufügen: „Wie immer.“1 DIie zunehmende
Ungerechtigkeit der internationalen Politik, die die ÄArmut 1n der en Welt
verschärit, und die 1gration dazu bel, dass die kulturelle und relig1öse
Pluralität eNne Formen annımmt und uellere Interpretationen erforderlich
MaC
In den Q0er Jahren hat amue untington sSe1INne ese {ormuliert, wonach dıie
Kriege egınn dieses ahrhunderts Konflikte zwischen den Kulturen Se1IN
würden.“ Die kulturelle und reliz1öse Unterschiedlichkeit, die eute überall aui
uUuNnseTeINl Planeten herrscht, widerlegt diese "Theorie Amartya Sen welist be1l
spielsweise arauı hın, dass en ach Indonesien und sSTan das Land miıt
der weltweit größten muslimischen Bevölkerung ist. © on 1965 sagte das
/weite atikanische ONZ: dass SC wäre, das hristentum mı1t der
abendländischen ultur gleichzusetzen. Es 1bt einNne Pluralıtät 1mM Innern des
hristentums (vgl Ad (rentes, 22) In Lateinamerik. zeıgt ebenso WIEe 1n Airıka
und Asıen das Autkommen zahlreicher indigener underBewegungen, die
verschiedene Kulturen 1n sich vereinen, WIEe SC diese pessimistische, 1 Grun
de ethnozentrische und kolonialistische Theorie 1st.

enseIıts der onzepte
Nach der eNNnıUonNn VON War‘ Tylor ist Kultur sem komplexes E, das
Kenntnisse, Überzeugungen, unst, Moral, SC Brauchtum und egliche ande

Fähigkeit umf{asst, die das menschliche Wesen als Mitgled einer Gesellschaft
erwirbt“4 Azıinger hat dies zusammengefasst: „Kultur ist die ZC
schichtlich gyewachsene gemeinschaftliche Ausdrucksgestalt der das en eliner
Gemeinschaft prägenden Erkenntnisse und Wertungen.“>
Eıne der weıltesten verbreiteten und wichtigsten Ausdrucksformen elıner
ultur ist das, Was sich auft das er  N1Ss des Menschen Z etzten Geheimnis
ezjieht In vielen ten Kulturen ist diese Dimension zentral und 1n allen
spekten des Lebens gegenwärtig, dass eiINe als eigener Bereich organislierte
Religion 1M TUN: N1C ex1istiert. DIe tivıtäten und Funktionen des
ens Sind geradezu Uure VOIL dieser Beziehung Z ysterium. Der
Kult ist eın vvi(:htiges und 1 Hinblick aul Personal uınd Rıtus besonderes, aber
N1IC exklusives Moment DIie spirituellen Traditionen aben sich iast immer 1n
elner gewıIssen Osmose m1t den Kulturen ausgedrückt. 1st schwierig,
Kultur und Religion auseinanderzudividieren. Wenn SsagT, dass jeman: Jude



VWohnungenISt, dann kann das edeuten, dass ir dem jüdischen Volk oder dass der
des WındesjJüdischen Religion angehört. asselbDe für Indios und andere Kulturen Die
aufdeneligionen der Clans, der ämme, der Städte, der Reiche WAalell und S1iNnd och egen der

immer e1INn iester Bestandteil jeder sozlalen ‚ymbo Zuweilen hat diese Be1 enschen
nahe-Fusion zwischen Spirıtualität und ultur sozlale Systeme hervorgebracht,
die VO  z Heiligen beherrscht Sind und das erständnis VO  Z en die
bestehende Ordnung und aC legitimiert. Anderen Gesellsc  en, die eben-
falls vollkommen VOIl dieser spirituellen Kultur urchdrungen Sind, gelingt
dagegen, N1IC 1n eınesegıme verilallen
Arnold Toynbee hat als elner der ersten arau hingewlesen, dass die egegnung
zwischen Religion und Kultur oder „Zivilisation”, WI1e nannte, innerlich und
wesentlich ist.© Hür die thropologie VOIN Emile Durkheim ist „die Religion die
eele der Kultur“ Kardinal zınger bevorzugt den Begrifi „Herz  “ Er chreibt
über den Evangelisierungsprozess: 9  ımm Aaus elner die eigene,
S1Ee zeugende Religion heraus, eraubt S1e ihres Herzens: pllanz
eın Herz das e1N, cheint unausweichlich, dass der ihm
N1IC. zugeordnete Urganismus das em Organ bstöflßt Eın positiver Ausgang
der Operation 1st schwer vorstellbar.‘““ Als aps ened1i entscheidet C

gyerade, das äpstliche ekretarıa Iür den interrelig1ösen 1  0g und das Ääps
liche ekretarıa) tür die ultur zusammenzulegen. Niemand würde behaupten,
dass elINe ENZC Zusammenarbeit dieser beiden rgane chtWIC. wäre, doch
1Dt Stimmen, die diesen Akt interpretieren, als ob der aps damıiıt
WO.  € dass zwischen den elig1onen keine Einheit und vielleic N1C einmal eın
1  0g möglich sSe1 Das EeSstEe; WAäas

erreichen könne, sSEe1 eiIn friedli.
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se1 denn, auch das hristentum würde
N1IC mehr als Relig1ion, sondern als

abendländische Kultur verstanden, die mı1t etwas au  L 1St, das
als „Christliche Spiritualität” bezeichnen können.
Zum einen vermischen sich die Gemeinschaiten under,Z anderen mMmMuUusSsen
die spirituellen Traditionen den Kulturen helien, ber sich selbst hinauszuwach-



|l. Un ter- SCIL, und AaUuS diesen beiden Gründen streben alle oroisen elig1onen, ODWO S1e
scheidungen auch weiterhin der 3600 Aaus der S1e hervorgegangen Sind, verbunden Je1ben,

nach oyrößerer Freiheit und anacC. sich selbst als interkulturell oder Sügal als
iversal definieren. /war hält aps ened1i allem scheıin ach die
Begriffe hrıstentum und Hellenismus Tür praktisch gleichbedeutend (vgl se1lıne
Ansprache 1n Regensburg VO  S 12 September 2006), doch alle sStTliıchen
chen betrachten die Katholizität als eın ecclesiae. Der Islam bezeichnet sich
als universal. 1ne madre de Sanlo, einNne Candomble-Priesterin, hat mich einmal
korriglert: Ich solle N1IC. schreiben, dass die Religion der T1Xas eine oDrasılla:
nische Relig1i0n, sondern, dass S1e elIne Relig10on airıkanischer Prägung IsSt.
Tatsächlich gygehören viele ihrer Gläubigen NIG der alrıkanischen ultur
Kultstätten des Candomble und des Umbanda 1bt auch 1n Spanien, der
Schweiz und Italien Selbst 1n elig1onen, die beispielsweise der betanische
Buddhismus]} sehr CNg m1t eiıner estimmten Kultur verbunden Sind, aben der
Lauftf der Zeıiten und der Austausch mi1t anderen ivyiılisationen dazu geführt, dass

mittlerweile zwıischen der Religion 1 eigentlichen Wortsinn und elner
ur unterscheide In gyewlsser Weise ist das enZSECWESCI, sich
die Gesellschaft STarksten VON der Religion emanzıpliert hat I3G Untersche1
dung zwischen und Relig10n hat die Laizıtät SOZUSaRCIL erst möglich
gemacht anCc. vertreten SOgal die AÄnsicht, dass der Begrili „Relig1o0
Sinne elner spezialisierten Institution elne abendländische Erindung ist.®
Keine Kultur 1st tatisch DIie Grenzen Sind immer interkulturell und pluralis-
tisch. Ebenso ist jede Religion mehrere und N1IC 1Ur elnNne ur gebun
den Das hriıstentum hat Jüdische rsprünge, eine semitische eele, und doch

die hellenistische ultur, 1n der sich en hat Wır Sind zurzeıt
estreDbt, en wen1ger abendländisches und er lateinamerikanisches,
nisches, asilatisches oder ozeanisches hristentum en In Japan, und
Chına 1bt eute mehr Buddhisten als 1n Indien, der uddhismus entstan
den 1St. Immer mehr Muslime stammen cht aus dem arabischen urkreıs
elche Herausiorderung und welcher Weg TÜr die Menschheit verbergen sich
dahinter?

Dıe Verschiedenheit als grundlegender
Bestandteiıl jeder Gesellschaft

DIie Vielfalt der ulturen und der Aaus resultierende relig1öse Iuralismus Sind
eine unumgängliche ealıtä Das Gesicht der gegenwärtigen Welt ist etztlich
das elıner Vielfalt VOIN luralismen Das 1st eın unvermeidliches Übel, miıt dem

LLUM einmal en mUussen, 1mM egente ESs 1st eiINe Nal es, die
gyleichsam eiıne 66 enbarunges 1n sich birgt. Es gyeht cht 1Ur darum
y]lauben, dass WIe die 1DEe die Niederschrifit einer o  C  en eENDArUNg
die jJüdischen und hristlichen Gemeinden enthält, der Koran AasselDe {ür die
us 1ST, die en die us und fort Es gyeht viel mehr als das



ESs geht darum, dass ich 1n meılner Identität als Christ eine göttliche eNDarung VWVohnungen
deses empIange, das Gott andere ın ihrer Identität als Muslime, Buddhis des Indes

aufdenten oder äubige indigener oder afrikanischerTraditionen gerichte hat egen derDiese Offenbarungen unls 1n der Lat etwas Neues Der Gott und ber uns Menschen
selbst. 16 unNns VOIl uUuNnseTeTr! eigenen Religion abzubringen, sondern
uUuNSSCICI Glauben tür die Vielfalt der göttlichen Worte öffnen, die der Mensch
heıit Aaus J1e geschenkt S1ind. Diese theologische Dimension der interkulturellen
und interrelig1ösen egegnung ist e 9 die als Hierodiversität bezeichnen
könnten S1e esteht darın, die relig1öse Andersartigkeit und die Authentizität
des jeweiligen spirituellen eges N1IC den Kinzelnen, der EW
hat, sondern die yesamte Menschheit anzuerkennen. Dann aber bietet die
Vielfalt der spirıtuellen Wege sich uns eben HIC als bunter arkt VOIl relig1ösen
Angeboten dar, auftf dem uns miıt jenem religionsübergreiftenden Ekle  Z1SMUS
bedienen können, WIe eute äulig ist. Eın kultureller und relig1öser Plura:
lismus, der wirklich für die Hierodiversität olien SE beinhaltet natürlich einen
gewlssen ynkretismus insofern Namlıc. als kein reli21öses System alleine
STe und immer eiINSs das andere beeinflusst Dennoch handelt sich N1C
einen Synkretismus, der alles durcheinander und auch cht jenes

des Multikulturalismus, das eute der Gesellschafit vorherrscht und das
Zygmunt Bauman als „Kakophonie VOI Stimmen, erWwıIırrung und SORdli eologie
VO  Z Ende der Ideologie“? char:  erisiert Dieser tikulturalismus ber den
Kulturen ist VOIl einem übersteigerten dividualismus und VOIN der Unfähigkeit
der Menschen gekennzeichnet, sich ber irgendetwas definieren.
In eıner komplexen Gesellschaft WIe der gegenwärtigen ist wenıger denn Je
angebracht, die Menschen vereinifachend nach einer einzigen und einNeıtlıchen
en klassiiizieren, sSe1 S1e 1U relig1öser oder kultureller er VOIl

uUuNns kann sich gyleichzeitig mit der oder dem Land identifzieren, 1n dem C

eboren i1st oder lebt, mıt der Relig1on, der S3B angehört, miıt eliner philosophi-
schen ITuppe, mı1t der C sich m1t der sozlalen Schicht, Aaus der STAMMT,
mi1t dem Berul, den ausübt, miıt einer bestimmten Weise des sexuellen Empän
dens us  z DIie urelle en VOIlL einzelnen Personen WIe auch VOI ese
schaften 1st 1n sich selbst immer ditferenzierter und vlie  ger Früher es
das gemeinsame spirituelle Ideal der klassischen elig1onen darin, die „innere
Vereinigung“ erreichen. Zu diesem WeC SC der Weg der Mönche oder
Sanyasin die yangızen Verzichtsübungen VOL. eute kann die spirıtuelle Weiıs-
heit N1IC sehr 1mM erz1ıcl als vielmehr darın estehen, diese göttliche Vielfalt
1n unls selbst, 1n den elig1onen und 1n der Welt harmonisieren.
ater Jacques Uupuls hat eine 1EUE pneumatische eologie vorgelegt, 1n der
ber das en des Heiligen Geistes 1n den anderen elig1onen und spirıtuellen
Traditionen nNac.  €  9 „ZU entdecken, WIe dieser e1s den anderen
heit und nade ber das hinaus MNenbart, Was tür uns 1n der STiLichen Lra
on ver1ügbar ist“10 1ne eologie der Hierodiversität Tkennt diese den All-

deren zute gewordene Oknenbarung und versucht m1T ihrer Hilfe das e -

kennen, Was Gott uns, den Christen, Neuem und Andersartigem hat



IT nter-
scheidungen I Dıe Herausforderungen der Hiıerodiversitat

Ein Denken 1 Sinne der Hierodiversität edeute VOT allem anderen anzuerken-
NEN, dass UNSeTe eologie und Diskurs ber Gott unvollständig und
agmentarisch Sind. DIie Hierodiversität STUrZT jede VOIl eitstotalitaris
1INUS 1n eine KrI1se, yleichgültig, ob sich aDel einen anmalenden Totalıta:
1SMUS In gewlssen amtskirchlichen ellungnahmen uınd Erklärungen
noch immer räsent 1ST) oder einen diplomatischen und iIreundlichen Totalita:
MSMUS handelt, der aber deshalb N1C weniger davon überzeugt 1St, 1 Besitz der
ahrheit SEeIN.
Einige Konflikte, die DIS eute Nner. jeder relig1ösen Konfession estehen,
machen deutlich, WwIe schwier1ig ist, die gyöttliche Gegenwart und das göttliche
en Anderen anzuerkennen. Die Z4 DU Teil SORarl gygewaltsamen Auseinan-
dersetzungen zwischen verschiedenen Grupplerungen ein und desselben islamı-
schen aubDens oder zwischen Christen der verschiedenen en 1 KoOosovo
oder YIAanN! aben sSO71ale und politische ründe, doch die Spiritualität, die,
WE S1e sich der ahrheit verpilichtet Tühlt, eigentlic en Werkzeug des Frie
dens se1in müsste, hler elner ue der EW:;
Solche Konflikte 1bt N1C 1n ebjeten WIEe dem Irak oder Ländern, 1n
denen Kriıeg herrscht. In Brasilien und anderen ern des Kontinents wurde
die schwarze Bevölkerung jahrhundertelang dazu SEZWUNZCN, sich tauien
lassen. 1eSs führte dazıu, dass viele Menschen katholisch oder evangelisch r..
den, insgeheim jedoch weıliterhin airikanischen ulthandlungen eilnahmen In
den 10738 ahren sprachen sich einıge Priester und Presterinnen des CandombIle

diesen Synkretismus AaUus und erurteilten die oppelte Religionszuge-
örigkeıt. S1e dies, die alrıkanische schützen und sich VOIN

denjenigen en der atholischen Hierarchie unabhängig machen, die S1e
N1IC akzeptierten. Dennoch 1Dt nach WIe VOT ahlreiche äubige, die diese
oppelte Religionszugehörigkeit praktizieren und NC ihren ern ihre
Zugehörigkeit Z Candomble, sondern auch der madre de SAantO ihre ugehörig
keitZTC verheimlichen.
Daneben ühren einıge Priester pängstlicher en einen wahren Kreuzzug

die ulte alrıkanischer Prägung. S1e kämpien auch den Karneval
und egliche Manıitfestation elner „weltlichen“ ur m1t Ausnahme der kapita-
STScChHhen Politik, der S1e sich eteiligen, „ das e1iICc esauszubreiten“.
Auf der ‚ynode der italienischen Kirche 1n Verona (Oktober 2006 hat Don
1u1g1 Adamı, e1In Vorreiter der Ökumene, Folgendes erklärt P den 1  0Y
schen den elig1onen Sind Z7wel Kehrtwendungen erforderlich Erstens den An
SPIUC auizugeben, dass die eigene Sichtweise vollständig 1ST, zweıtens VON der
Haltung des Beherrschens der des eständigen Suchens der ahrheit über-
gehen Nur auft der rundlage dieser beiden Kehrtwendungen wIrd der 0g 1M
Sinne elner Pädagogik des Zuhörens möglich sSe1In.“



/Wohnungenıne Theologie und Spiritualität der des Indes
Hiıerodiversita aufden

egen der
)ıversität ist etwas utes, denn das eDEN, WIEe 1st, Ist diversifiziert. Der enschen
Artenschutzkonvention zulolge ist die „Biodiversität“ N1IC 1U die Vielfalt der
Jebendigen Organismen, die aul dem Land, 1mM Wasser und 1n der Luft eX1ıstieren,
sondern auch die Komplementarıtät und Bezlehung, die zwischen ihnen herrscht.
Das en entsteht, WEn verschiledene Mikroorganismen interagleren und sich

einem komplexen ©  XE zusammensetzen, das den lebendigen Örper elner
anze oder eines Tieres Um en können, hängt das Wesen VOIL der
Gesundheit SEeINES OÖrganismus, aber auch VON einem Netzwerk des Lebens, dem

gyeNaNNtEN „Ökosystem“ ab
Als wissenschaftliches Konzept ist die Biodiversität etTWAaSs Neues, doch schon se1t
ter Zeit gylaubten die uUulturen WNSSCTGI Vorväter eın Einheit endes Prin
Z1D, das 1n der Vielfalt der Lebewesen gegenwärtig ist DIie ingu-Indianer
dass der e1s der Wasser 1 Wald aus und der e1s des es1 UuSsSs
rholung SUC Irikanische Gemeinschaften sprechen VOIL Axe, der gyöttlichen
Energle, die sich aul SallZ unterschiedliche AÄArten als ue der 1e und Freude
maniftfestiert
1ne eologie der Hierodiversität wendet asselbe Prinzip auf die uUulturen
Keine Iuppe kann ohne das Miteinander mi1t anderen auskommen. Dieser Zu
sammenhang hat eine 1m anthropologischen inne spirıtuelle Dımension, eine
Dimension, 1n der die AT N1IC y]laubt, dass S1Ee sich selbst sondern
sich selhst ber die Verbindung miıt anderen efliniert DIie Religion kann als
Methode dienen, uns menschlicher machen. DIie Hierodiversität gyeht Urc die
relig1ösen Gemeinschaften hindurch und gyleichzeitig bDer die eligz1onen hinaus:
Man kann einem bestimmten Glauben angehören, ohne 1ın ihn eingespe sSein
Auf der anderen e1lte bezeugt elne eologie der Hierodiversität N1IC UT, dass
die Vielfalt der Kulturen und elig1lonen ein Raum 1ST, 1n dem sich das Göttliche
maniitestiert, sondern überdies, dass 1n dieser immer vielfältigeren |1ebeshbezie
hung Gottes Z Menschheit dieelverschiedene HFormen annımmt und
mLı N1IC. LUT die Kınheıit, sondern auch die Verschiedenheit Z o  C.  en
Attrıbut Auf einem Weg die Ahnung der ten apophatischen
eologie estätigt. Gott ist ysterium oder, WI1Ie die Alten iormuliert aben
Alles, Was ber ihn können, sa mehr ber uns Adus als ber ihn Wir
mMussen uUuNsSeIeE üunstlichen Klassilizierungen überwinden, die der Wirklichkeit
N1IC gerecht werden, und aul die patriarchischen Analogien des traditionellen
sStilıchen Gottesbildes verzichten. Das ist eine yroiße Herausiorderung Tür die
elig1onen, die immer der Versuchung des Dogmatiısmus ausgesetzt Sind. Der
brasilianische eologe Faustino Telxelra Spricht 1n seinem wunderbaren Werk
Theologie der Religionen VOIN der „Einzigartigkeit des hristentums als elner
keligion der Andersheit“11
Dieses orhaben Seiz VOTIAUS, dass ich 1n meılıner eigenen urverwurzelt und
gerade deshalb lahig bin, e1n, WI1e ater Ernesto Balducci nennt, „planetarı



[l. nter- scher Mensch“ SeiIn Er selbst erklärt dies „Ohne irgendetwas VOIl dem, Was
scheidungen ich bin, verleugnen, 1IHUSS ich eine eue Identität als Gläubiger erspuren. Der

planetarische Mensch ist insofiern post-christlich, als sich auf ihn keine Deüfinitio
NnEeN wenden lassen, die ihn VOIl der Allgemeinheit der übriıgen Menschen
unterscheiden. | Der neutestamentliche Ausdruck, der meınen Glauben
besten Worte asst, ist der, der unlls mehreren Stellen 1 Buch der Apostel-
geschichte und der enbarung aus dem und der Apostel und Propheten
begegnet WCH bın eın Mensch.‘ | Das ist meın Glaubensbekenntnis der
Korm der oÄnung. Wer sich noch Z Atheismus oder Lalzısmus ekennt und
einen Christen braucht, die Reihe der Vorstellungen aul dem Proszenium der
ur vervollständigen, soll mich cht agen Ich bın N1C mehr als eın
einfiacher Mensch. “12
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